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Mehr als 10 000 Menschen besuchen Fototage
VON KLAUS KADEL-MAGIN

„Die Macht der Bilder war zu Gast in
Pirmasens.“ Oberbürgermeister
Bernhard Matheis war gestern bei
der Matinee in der Alten Post sicht-
lich begeistert von den nach zwei
Wochen beendeten Pirmasenser Fo-
totagen und der Leistung des künst-
lerischen Leiters Harald Kröher.
Mehr als 10.000 Besucher seien nach
Pirmasens gekommen, um die 800
Fotos von 100 Fotografen zu sehen.
„Es war hochbeeindruckend“, resü-
mierte Matheis.

Für Matheis zählte vor allem der Er-
folg bei einer breiten Masse an Besu-
chern. Mit den Fototagen werde keine
Veranstaltung für einen elitären Zir-
kel angeboten, so Matheis vor den 50
Besuchern der gestrigen Abschluss-
matinee in der Alten Post, die von der
Jazzgruppe „Pirmasens Jazztett“ Art
musikalisch umrahmt wurde. Kröher
setzte mit einer Projektion eigener
Fotos den Schlusspunkt unter die
zweiwöchige Veranstaltungsreihe.
Der Pirmasenser Fotograf referierte
über die Fotografie an sich und ihre
Wirkung auf den Menschen anhand
von „Luftbildern der sphärischen Na-
tur“, Aktfotos oder Stadtaufnahmen
in den USA und erzählte von seinen
Erlebnissen während seiner beinahe
täglichen Arbeit mit der Fotografie,
wie er zu den Aufnahmen kam und
dass es ihm beispielsweise bei Luft-
aufnahmen im eisigen Wind mit mi-
nus 18 Grad Celsius „das Hirn wegge-
beamt habe“.

In einer feierlichen Zeremonie wur-
den den von einer Jury ermittelten

Veranstaltung geht nach zwei Wochen mit Matinee und Preisverleihung zu Ende – Harald Kröher: Konzept ist aufgegangen

Gewinnern ihre „Ludwig“-Trophäen
überreicht. Die nach dem Pirmasen-
ser Landgrafen Ludwig IX. benannten
Glasskulpturen wurden in sechs Ka-
tegorien vergeben, wobei zwei Kate-
gorien wegen Punktgleichheit zwei-
fach vergeben wurden. Im Bereich

Naturfotografie gewannen Johnny
Krüger und Hartwig Becker mit Auf-
nahmen von Raubkatzen und Tinten-
fischen. Das Porträtbild einer jungen
Frau in schwarz-weiß ließ Thomas
Wilker in der Kategorie „Mensch“ ge-
winnen. Bei den Schwarz-Weiß-Fotos

siegten ein Bild einer Bibliothek von
Volker Frenzel und die Aufnahme ei-
nes Gänsemarschs des Luxemburgers
Jos Wagner. Im Bereich „Freies The-
ma“ gewann die rumänische Journa-
listin Silvana Retter, die den Eiffel-
turm im Regen von unten abgelichtet

hatte. Für das größtenteils im Compu-
ter entstandene Bild eines U-Bootes,
das in eine Stadt fährt, erhielt der Ber-
liner Uli Staiger den Preis im Bereich
„Composing“. Der Jugendpreis ging
an Luisa Brunder für ein Bild ihres al-
lein in einer Landschaft laufenden

kleinen Bruders, das bereits bei ande-
ren Wettbewerben ausgezeichnet
wurde. Den Ehrenpreis erhielt Bern-
hard Leibold, Vorsitzender des saar-
ländischen Fotografen-Landesver-
bands, für sein Engagement bei den
Fototagen.

„Unser Konzept, in der vierten Auf-
lage der Pirmasenser Fototage klar
auf die Qualität der über 800 gezeig-
ten Fotos zu setzen, ist absolut aufge-
gangen“, zog Kröher ein zufriedenes
Resümee. Die Besucherzahlen seien
nochmal gesteigert worden. Allein in
der Hauptausstellung in der Messe
wurden laut Kröher bis zu 1000 Besu-
cher täglich gezählt. An zehn weite-
ren Orten, unter anderem dem Kran-
kenhaus und der Alten Post, wurden
ebenfalls Fotos gezeigt.

Kröher dankte auch seinen Helfern
und insbesondere dem Geschäftsfüh-
rer des Stadtmarketings, Rolf Schli-
cher. „Nicht zuletzt dank des uner-
müdlichen Engagements der Mitar-
beiter der Stadt ist es uns gelungen,
die Erfolgsstory der Fototage weiter-
zuschreiben und damit in die Liga mit
hochkarätigen nationalen Ereignis-
sen aufzusteigen.“

Die Abschlussmatinee nutzte Krö-
her, um zusammen mit dem Ge-
schäftsführer der Unicorn-Art-
Lounge, Jochen Diebold, einen Scheck
in Höhe von 2000 Euro an Oberbür-
germeister Matheis für dessen „Pakt
für Pirmasens“ zu übergeben. Das
Geld ist der Erlös aus dem Verkauf
von Kröherschen Fotos, die zusam-
men mit dem Petersbächler Holzart-
Künstler Erwin Würth entstanden
sind und in der Art-Lounge ausge-
stellt wurden.

Ein Konzert für Genießer
VON FRED G. SCHÜTZ

Das war ein Konzert für Genießer,
Musik-Gourmets, hemmungslose
Nostalgiker und wahre Fans: Mister
Slowhand haben mit ihrem Debüt
am Donnerstag im rappelvollen Z 1
in Pirmasens die – berechtigterwei-
se – ziemlich hochgespannten Er-
wartungen mehr als erfüllt.

Ralf „Maxa“ Maxstadt (Gesang), Mike
Bernardi (Bass) und Ralf Bender
(Schlagzeug), Jürgen Zapp und Phil-
ipp Graf (Gitarre), Marcus Rutz-Le-
wandowski (Tasten), Kristina Gau-
batz und Monique Riedl (Harmony-
Gesang) haben sich – gemessen am
Ergebnis – nicht umsonst mit einem
Aufwand in dieses Projekt gestürzt,
der das übliche Maß beträchtlich
überschreitet. Gefühlt ein Jahr lang,
mit einigen personellen Rückschlä-
gen zu Beginn des Mister-Slowhand-
Projekts, hat die Band Titel ausge-
wählt, an Arrangements geschliffen,

„Mister Slowhand“ übertreffen bei Debüt im Pirmasenser Musikclub Z1 selbst hochgespannte Erwartungen
viel Aufmerksamkeit für die Gesangs-
bearbeitung verwendet, um zu die-
sem herausragenden Ergebnis zu
kommen. Man merkt bei jedem Ton,
wie wichtig den Bandmitgliedern
diese Detailarbeit war.

Für Routiniers dieses Kalibers ist es
ja nicht wirklich ein Drachenzauber,
mal eben eine Clapton-Nummer ein-
zuproben, zumal die meisten von ih-
nen ja schon seit Jahrzehnten immer
mal was aus dem Fundus der Gitarris-
ten-Ikone auf dem Programmzettel
ihrer jeweiligen Bands hatten. Für
Mister Slowhand haben die Musiker
aber dem Teufel auf den Kopf getreten
und keine Kompromisse gemacht.
Und das Schönste dabei: Obwohl so
viel Arbeit am Detail investiert wor-
den ist, ist keine seelenlose Note-Für-
Note-Tribute-Band dabei herausge-
kommen, sondern eine Band, bei der
jede der eigentlich ganz verschiede-
nen Musikpersönlichkeiten immer
noch zu ihrem Recht kommt. Das ist
der eigentlich wahre Tribut an das

große Vorbild. Das handwerkliche Ni-
veau ist jederzeit jenseits aller Kritik
und ohne Fehl und Tadel. Nichts we-
niger hatte man erwartet, mit weni-
ger hätte sich auch die Band selbst
nicht zufrieden gegeben.

Und so kommt es dann, dass ein
Konzert mit mehr als 20 Titeln mög-
lich wird, das Claptons frühe Phase
bei Cream und Blind Faith („White
Room“, „Sunshine Of Your Love“,
„Well Alright“, „Can’t Find My Way
Home“ - mit Monique Riedl und Kris-
tina Gaubatz als Leadsängerinnen),
seine Country-Ausflüge („Tulsa
Time“, „Lay Down Sally“), Pop („My
Father’s Eyes) Blues-Getöntes
(„Crossroads“, Further On Up The
Road“), Reggae („I Shot The Sheriff“),
die „Unplugged“-Phase („Tears in
Heaven“) und das unvergessene „Lay-
la“ gleich in beiden Versionen, akus-
tisch und elektrisch, umfasst. Man
hört das wunderbare Zusammenspiel
von zwei Gitarren und den Tasten, er-
lebt eine Square-Neck-Dobro im

Slide-Einsatz, hat traumhafte Ge-
sangssätze und eine Rhythmusgrup-
pe, die mit einer solchen Delikatesse
spielt, dass man heulen möchte.

Vielleicht wird an dieser Stelle bis-
weilen ein bisschen zu großzügig mit
dem Wort „beseelt“ umgegangen, bei
Mister Slowhand trifft es uneinge-
schränkt zu. Wer die Musik von Eric
Clapton nicht gekannt haben sollte –
was in diesem Falle füglich bezweifelt
werden darf, schließlich gehört sie
zum immergrünen Fundus beinahe
jeden Rockfans –, Mister Slowhand
hätte einem überzeugt, sich näher
mit dem Werk Claptons auseinander-
zusetzen.

Mister Slowhand ist in der Region –
was die Hingabe an die Musik angeht
– höchstens noch mit den fabelhaften
Deep-Puprle-Rockern „Black Night“
um Pouya Nemati zu vergleichen.
Diese wie jene spielen die Musik ihrer
Vorbilder nicht einfach nach, sie er-
schaffen sie auf der Bühne immer
wieder neu.

In vollem Ornat auf Wolke sieben
VON FRED G. SCHÜTZ

Die Fans der Zweibrücker Band
„Blues Himmel“ dürften sich am
Freitag im gut besuchten Bären-
brunnerhof auf „Wolke sieben“ wie-
dergefunden haben. Wer die Combo
noch nicht gekannt haben sollte,
machte die Erfahrung, dass sich ab-
seits des musikalischen Main-
streams geradezu himmlische Per-
spektiven öffnen.

Zunächst war es schon ein Erlebnis,
dem Blues Himmel mal wieder in
Vollbesetzung mit Michael Wack (Gi-
tarre, Gesang, Mundharmonika), An-
drea Tognoli (Bass, Gesang), Thomas
Girard (Sax, Flöte), Benjamin Pfahler
(Schlagzeug, Gesang), Vinzenz Wolf
(Gitarre, Gesang) und Philip Freyer
(Violine) zuzuhören. Bekanntlich
kann die Truppe in beinahe jeder
Konstellation aussagefähige Auftritte
bestreiten, solange nur Michel Wack,
der beinahe alle Lieder komponiert
und textet, in der ersten Reihe spielt.
Der Zweibrücker gehört schließlich
zu den Performern, für die das deftige
Wort „Rampensau“ erfunden worden
zu sein scheint. Mit der kompletten
Band lässt sich natürlich ein vielfach
spannenderes Konzertprogramm zu-
sammenstellen und realisieren, als
das mit kleinem Besteck, bei all sei-
nen Reizen, möglich wäre.

Und so kommt’s, dass der Blues
Himmel eine musikalische Vielfalt
bieten kann, wie’s das so häufig nun
auch nicht zu erleben gibt: Balladen,
Folk, Country, Blues, Blues-Rock, Jaz-
ziges oder funkiger Soul. Skeptiker
seien beruhigt: Aus dieser Stil-Vielfalt
entsteht alles andere als eine eklekti-

Zweibrücker Band „Blues Himmel“ begeistert in Vollbesetzung am Freitagabend auf dem Bärenbrunnerhof

zistisch-postmoderne Unentschie-
denheit. Der Blues Himmel ist
schlicht in einer Fülle musikalischer
Farbschläge zu Hause und – das ist die
Kunst – bleibt immer mit einem urei-
genen authentischen Stil wiederer-
kennbar.

Gott sei Dank gibt es noch Bands
wie den Blues Himmel, wo man mit
sympathischer Halsstarrigkeit den ei-
genen Stil pflegt, ohne sich seiner
musikalischen Weiterentwicklung zu
begeben. Trotz aller Freiheiten, die
sich die Band nehmen kann, ist ein
originales Blues-Himmel-Lied immer
eine sauber und präzise durcharran-
gierte Angelegenheit, bei der alle
Stimmen ihren eindeutigen Platz im

Gesamtgeschehen haben. Gerade in
dieser Disziplin ist die Band, deren
Gründung in die 90er Jahre zurück-
reicht, zu wahrer Meisterschaft ge-
reift. Vor allem ist man in der Lage,
den mal deftigen, mal nachdenkli-
chen, mal sentimentalen Texten ge-
nau die passende Stimmung zu ver-
leihen, ohne platt plakativ zu sein.
Umso mehr, als man die Peinlichkei-
ten so mancher Mundart-Band ver-
meidet, wo Dialekt oft zwischen nied-
lich und vulgär oszillieret. Selbst das
gesungene Rezept zur „Grumbeer-
supp’“, der Ode ans Maggi-Fläschje
oder die Mär vom „Hanghingel“, dem
pfälzischen Verwandten des briti-
schen Haggis (nicht zu verwechseln

mit dem schottischen Nationalge-
richt Haggis, das den franko-pfälzi-
schen Andouille ähnelt) sind da eher
chansons comiques als lokalpatrioti-
sche Saufhymnen.

Klasse auch, dass die Band in ihrem
netto dreistündigen Konzert den Stil-
und Stimmungsbogen von der sehn-
süchtigen Ballade „Richtung Süde“,
der Schauergeschichte „De Deiwel
soll se hole“, dem Ego-Shouter „Ruf
mich Michel“, dem Telefonanlagen-
lied aller Stadtkämmerer „Es Geld iss
all“ bis zum funkig rockenden „Halt
doch die Fress“ nicht rumtüttelt, son-
dern auch mal kräftig zubeißt. Tadel-
los das alles und eine Freude, dass wir
so gute Bands in der Region haben.

„Downwind “ im Brauhaus

Seit 15 Jahren stehen „Downwind“
für puren Spaß am Classic Rock. Auch
bei der Geburtstagsparty in Kuchem’s
Brauhaus am Freitagabend – seit 13
Jahren braut Wolfgang Kuchem am
Schlossplatz in Pirmasens sein eigenes
Bier – begeisterten die fünf Musiker um
Mark Schlick ihre Zuhörer im proppen-
vollen Lokal. Wohlklingend war es für
die Ohren der Fans, die Songs der Gi-

ganten des Rock von Bruce Springsteen,
Dire Straits und J.J. Cale, bis hin zur
Country-Ikone Johnny Cash mit viel Lie-
be zur akustischen Instrumentierung zu
hören. Als besonderes Schmankerl ser-
vierten „Downwind“ ausgefeilten
mehrstimmigen Gesang, wie er einst
von vielen Bands eingesetzt wurde,
aber heutzutage nur noch selten anzu-
treffen ist. MAR/FOTO: SEEBALD

Abschlussmatinee der Fototage: Ein nachdenklicher Harald Kröher hört den Worten von OB Bernhard Matheis zu. FOTO: BUCHHOLZ

Alle Erwartungen übertroffen: Mister Slowhand spielen ihr Debüt-Konzert
im Z1; im Bild: Jürgen Zapp, Ralf Maxstadt, Michael Bernardi und Philipp
Graf. FOTO: SCHÜTZ

Wolke sieben: Der „Blues Himmel“ mit (v. l.) Thomas Girard (Querflöte), Philip Freyer (Violine), Andrea Tognoli
(Bass, Gesang), Benjamin Pfahler (verdeckt, Schlagzeug), Michael Wack (Gitarre, Gesang, Mundharmonika) und Vin-
zenz Wolf (Gitarre, Gesang) am Freitag auf dem Bärenbrunnerhof. FOTO: SCHÜTZ
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